
EinereicheErbinausderMünchnerKunst-
welt engagiert einen Fremden, der vor ih-
rer Familie ihrenLover spielen soll. So geht
es los imRoman„CoveredColours“vonMa-
rina Neumeier. Das Buch ist bereits der
zweite Titel, mit dem es die gebürtige Er-
dingerin indieSpiegel-Bestseller-Listege-
schafft hat. Ihr Genre „NewAdult“ für jun-
ge erwachsene Leser, und vor allem Lese-
rinnen, hat eine riesige Fangemeinde.

Die 30-Jährige schreibt Geschichten
über junge Menschen, die die große Liebe
finden,dieaberauchmitMobbingoderBo-
dyshaming zu kämpfen haben. Nova zum
Beispiel, die Hauptfigur in „Covered Co-
lours“ trifft Henry Saint Clair, der den vor-
zeigbaren Freund spielen soll. Es folgt eine
stürmische Liebesgeschichte, doch Henry
istnicht dermakellose, strahlendeHeld.Er
hat mit psychischen Problemen zu kämp-
fen, wie viele andereMenschen auch.

In ihren Romanen spricht Marina Neu-
meier bewusst Themen an, die vor allem
junge Erwachsene betreffen. ZumBeispiel
mentaleGesundheit, Selbstfindung,dieSu-
chenachdemersten festenJoboder famili-
äre Probleme. Sie wisse, dass die Leser-
schaft ein Happy End erwartet. Es sei ihr
aber wichtig, nicht zu kitschig zu werden,
sagt die Autorin. Ein Happy End könne ja
auch bedeuten, dass dieHauptfigur, die an
Magersucht leidet, erkenne, dass sie sich

Hilfe holen muss. Vielleicht ist am Ende
nicht alles perfekt, „aber die Aussicht ist
da, dass es gut wird“.

„Eine Leseratte war ich schon immer
undSchreiben istmeine Leidenschaft“, er-
zähltMarinaNeumeier beimGespräch per
Video, hinter ihr eine Wand voller Bücher
in Pastell. Später habe sie gar nicht mehr
aufhören können, Geschichten zu schrei-
ben, selbst im Unterricht sei der Block ne-
ben ihrparat gelegen.NachdemAbiturbe-
gann sie in München Kunstgeschichte zu
studieren. Nebenbei arbeitete sie in einem
Auktionshaus – was für ihre späteren Ro-
mane durchaus eine Rolle spielt.

Begonnen hat sie als Autorin mit einer
Fantasy-Reihe, doch bald erkannte sie:
„Ohne Literaturagenten geht es nicht.“ Sie
fand eine von zwei Frauen geleitete Agen-
tur, die sie bis heute vertritt. Sie wechselte
dasGenre.NewAdult,alsoRomane für jun-
ge Erwachsene, boomt schon seit einigen
Jahren. Ihr Buch „Shape of Love“, in dem
sich die Hauptfigur ohne Modelmaße in
der Modebranche behaupten muss und
dasauchtut, erschien2022beiLoewe.Seit-

her veröffentlicht sie ihre Bücher bei dem
Verlag aus dem Landkreis Bayreuth.

Dass sie es einmal auf die Spiegel-Best-
seller-Liste schaffen würde, das habe sie
nichtmal zu träumen gewagt. 2024 klapp-
teesdannmit „FramedFeelings“,demers-
ten Buch der Trilogie „GoldenHearts“. Der
zweite Band „Covered Colours“ verkaufte

sich ebenfalls sehr gut und rutschte imFe-
bruar 2025 auf die Bestseller-Liste. Der
dritte Teil „Painted Promises“ soll im Juni
erscheinen.

Marina Neumeier, weiß, wie man inter-
essante Geschichten erzählt. Die Trilogie
„Golden Hearts“ spielt in der Münchner
Kunstszene und der High Society der

Stadt.Der Job indemMünchnerAuktions-
haus hat ihr Augen und Türen geöffnet.
„Da habe ich einiges mitbekommen“, sagt
die Autorin. Viele Geschichten habe sie
währenddieserTätigkeit erlebt,besondere
Menschen kennengelernt, „ein perfekter
Nährboden fürDrama“. Selbstredendwer-
de sich keine Person, keinMitarbeiter und
kein Kunde erkennen, versichert sie. Aber
die fachliche Arbeit in einem Auktions-
haus könne sie realistisch wiedergeben.

Offensichtlichgreifen junge,digitalaffi-
ne Menschen immer noch gerne zum
Buch. „Aber siewollenschöngestalteteBü-
cher lesen“, sagt Marina Neumeier. Der
Umschlag ihrer Bücher ist in Pastellfarben
gehalten,dieSchriftaufdemCover inGold-
farbe oder in Hochdruck. Die Innenklap-
pen sind liebevoll und aufwendig gestal-
tet, Zeichnungen der Hauptfiguren in den
TexteingefügtunddieErstausgabenbesit-
zen einen sogenannten Farbschnitt. Die
Ausgaben sollen Exklusivität signalisie-
ren: „Die Verpackung ist wichtig.“

Inzwischen könne sie von ihren Bü-
chern leben, sagtMarinaNeumeier.Neben

dem Schreiben gehört auch das Bespielen
der Sozialen Medien zur Autorentätigkeit.
Mit regelmäßigen Posts auf Tiktok und
Instagramhält die Schriftstellerin ihre Le-
serschaft aufdemLaufenden.Auchdasge-
hört dazu. Das Feedback und die Verbin-
dung zu den Leserinnen seien „unheim-
lich wichtig“. Es sei unabdingbar, sich in
den Sozialen Medien eine Präsenz aufzu-
bauen.

Über die Social-Media-Kanäle lässt die
Autorin,dienichtviel älterals ihreLeserin-
nen ist, teilhaben an Signierstunden und
Lesungen. Sie postet immer wieder kurze
Passagen aus ihren Büchern und infor-
miert über kommende Veranstaltungen.
Ab und zu tauscht sie sich mit den Follo-
wern aus, erkundigt sich etwa nach der
Lieblingszeile aus „Covered Colours“. Gibt
AntwortenaufdieFrage,wassie zuderTri-
logie inspiriert habe.

Auch ihr Heimatort Erding kommt in
Marina Neumeiers Posts vor. Auf Einla-
dung des P-Seminars Deutsch am Er-
dinger Korbinian-Aigner-Gymnasium hat
siedortEnde Januar aus ihrenBüchernge-
lesen. Die Veranstaltung war sehr gut be-
sucht, das Publikum gehört zu ihrer Ziel-
gruppe. Marina Neumeier hat es mittler-
weile nicht nur in die Bestsellerlisten, son-
dern auch in den Deutschunterricht ge-
schafft. Regina Bluhme

Von Sabine Buchwald

J
etzt istdasCaféso,wieKatharinaStad-
ler es sich vorgestellt hat. Die Tapete
mit den üppigen Rosen, das kräftige

JadegrünandenWänden,diealtrosafarbe-
nen Sitzbezüge, die Kristalllüster, alles hat
sie sorgfältig abgestimmt. Seit einem hal-
benJahr ist dasCaféKustermann fertig re-
noviert, zum Wiesnbeginn. Kleinigkeiten
fehlen noch. Da an der Wand, murmelt
Stadler, während sie auf einen der hohen
Stühle am Ende des Tresens klettert. Ger-
ne hätte sie ein altmodisches Stammtisch-
schild hier auf der Holzplatte stehen. Mit
so einem schmiedeeisernen Gestell? „Ja,
genau.“ Sie hat als Kind am Stammtisch
der Großmutter ihre Hausaufgaben ge-
macht. Für gute Gäste, Stammgäste, im-
mer einen Platz freihaben, diese Wirts-
haustradition gefalle ihr, sagt Stadler. Die
möchtesie in ihremCaféunbedingt fortset-
zen. Es soll ein „Viertelwohnzimmer“ sein
in der Isarvorstadt, wo es laut und groß-
städtisch schnell zugeht. Stadler, 37, zier-
lich, lange dunkelbraune Haare, leicht
schwäbischer Akzent, hat die Idylle ihrer
Heimat gegen die wachsende Großstadt
eingetauscht.

SiekommtauseinerGastronomenfami-
lie, ist mit drei jüngeren Schwestern in ei-
nemüberschaubarenOrtamBodenseeauf-
gewachsen. Allein sein, kennt sie kaum.
„Wir hatten 100 Babysitter“, sagt Stadler.
Das prägt. Sie mag es, umgeben vonMen-
schen zu sein. Während sie erzählt, behält
sie ihre Mitarbeitenden hinter der Theke
imAuge und auch ihreGäste. Dawartet ei-
ne Dame schon länger an einem Tisch,
möchteoffensichtlichbestellen.Stadler lä-
chelt und macht eine Kopfbewegung, die
der jungenFrau anderKaffeemaschine si-
gnalisiert: „Kümmere dich um sie.“

Das Café Kustermann ist bekannt für
seine Tortenauswahl, von Ostern bis
Herbst auch für hausgemachtes Eis. Für
Kinder steht dann ein Podest draußen vor
der Eisvitrine, damit sie die Sorten besser
auswählen und selbst bezahlen können.
RundumsJahrgibteseinekleine,wöchent-
lich wechselnde Mittagskarte. Oder man
beginnt den Tag mit einer Käseplatte, die
„Prinzessin Therese“ heißt,mit derMüsli-
schale „Karl Valentin“ oder dem Avocado-
Brot „MonacoFranze“.Manchemögen sol-
che Namedroppings für seltsam bis über-
flüssig halten, für Stadler sind sie eine Lie-
beserklärung an ihreWahlheimat.

Nicht nur durch die Neugestaltung hat
das Café Kustermann eine Aufwertung er-
fahren. Es ist schon seit einigen Jahren zu
einembesonderen Ort für Jugendliche ge-
worden, zueinemLernort fürSchülerprak-
tikanten.SiekommenvonderWirtschafts-
Fachoberschule (FOS), die nur ein paar
hundertMeterweiterwestlich bei der Poc-
cistraße liegt. Drei mal drei Wochen müs-
sen Elftklässler ein Praktikum machen,

insgesamt neun Wochen ins Arbeitsleben
rein schmecken. Für manche sind es die
ödesten Wochen ihres jungen Lebens, für
andere eine Bereicherung, weil sie danach
wissen, was sie beruflich wollen – oder
auch nicht.

DieMöglichkeiten im Café Kustermann
haben sich mittlerweile herumgespro-
chen,dieStellenbeiKatharinaStadler sind
begehrt. Am ersten Tag gibt es eine Lekti-
on in Lächeln und Grüß-Gott-Sagen bei
ihr. „Und Pünktlichkeit bringen wir ihnen
auch schnell bei“, sagt sie. Was Instagram
und Co nur schlecht vermitteln können,
nämlichSelbstvertrauen,schafft zwischen-
menschlicher Austausch. Durch Feedback
innerhalb des Teams und Komplimente
der Gäste steige das Selbstwertgefühl bei
den jungen Leuten, sagt Stadler. Sie kann
zuhören, erkennt Schwierigkeiten, spricht
die jungen Leute darauf an. „Ich war an-
fangsziemlichschüchtern“, erzähltdieehe-
malige Praktikantin Ayah Jadallah Skaf
am Telefon. Aber Stadler habe sie zum
Sprechen animiert, habe ihr vorgemacht,

wie man kommuniziert. „Katharina ist ein
Vorbild, sie kanneinen richtigmotivieren“,
sagt die 20-Jährige. Wahrscheinlich hätte
sie sich nie für das duale Studium bewor-
ben, das sie nun macht. Stadler hat sich
mit ihr hingesetzt, ihre Bewerbung dafür
durchgesprochen.

Sie selbst habe mit allen Themen zu ih-
ren Eltern kommen können, sagt Stadler,
obwohl beide immer viel gearbeitet hät-
ten. Sie weiß, dass nicht alle jungen Leute
aus einem fürsorglichen Elternhaus kom-
men. Schon so manches Bewerbungs-
schreibenoderReferat-Handout istmit ihr
am Stammtisch entstanden. „Katharina
macht sich viele Gedanken um uns“, sagt
MarinaYounan, 19, dieebenfallshierPrak-
tikantin war. „Man muss höflich und sau-
ber sein bei ihr, und sorgfältig arbeiten.
„Ich habe ziemlich vielmitbekommen,wie
Inventur funktioniert, zum Beispiel.“

ImSeptember2019hatteStadlerdieers-
ten Schülerinnen und Schüler im Café. Sie
rechnet laut nach,mehrals 30warenes in-
zwischen insgesamt. Einige arbeiten jetzt

als Aushilfen weiter. „Ich versuche die Ju-
gendlichen zu stärken, im Gegenzug kann
ichmichvoll auf sie verlassen“, sagt sie. Ihr
Engagement ist eineWin-win-Geschichte.

MünchenwarStadlerschonalsKindver-
traut durch Besuche mit der Mutter, die
meistens so abliefen: ein Abstecher bei Be-
kannten in der Großmarkthalle, die dort
mit Bodenseeobst handeln, danach Ein-
kehr imCaféSchmalznudel amViktualien-
markt und schließlich Einkaufen bei Ko-
nen in der Kinderabteilung. Zum Studie-
renhatsie sichdannganzfürMünchenent-
schieden. Siewollte „etwas Soziales auf in-
ternationaler Basis machen“ und landete
beim Studiengang Internationales Ma-
nagement an der Hochschule München.
Stadler hat ein Jahr in Südafrika und Mo-

sambik gearbeitet, in Spanien beim Roten
KreuzmitGeflüchteten.Dabeisei ihrvoral-
lemeinesklar geworden: „Menschlichkeit,
das ist, was zählt im Leben.“ Deshalb gibt
es im Café Kustermann auch das „Hey-
Spendierbrett“, an demKunden einen Bon
für einen Kaffee oder Kuchen für andere
zurück lassen können.

In den ersten Jahren nach ihremBache-
lor-Abschluss arbeitete sie im Marketing-
bereich.Als ihr inderFirmadorteineBeför-
derungangebotenwurde, kamsie insGrü-
beln. „Will ich nicht eigentlich etwas ande-
res?“ Der Traum vom kleinen Eckcafé
drängte sich ihr mehr und mehr auf. Sie
kündigte und sah sich nach einer geeigne-
ten Location um.

Das Café Kustermann liegt an einer der
belebtesten Straßen der Stadt. Aus dem
kleinen Café ist ein großes geworden. Gut
38 Plätze gibt es hier, die Stühle auf dem
Gehsteig nicht mitgezählt. Aber an einem
Eck liegt dasCaféKustermann tatsächlich:
dawosichdieLindwurmstraßemitderHer-
zog-Heinrich-Straßekreuzt.DieTheresien-

wiese ist nicht weit, auf der anderen Seite
gehtesRichtungSchlachthof.DenEingang
hat Stadlerwieder zurückansEckversetzt.
WerdieTür öffnet, steht gleichvordergro-
ßen, gläsernen Theke. „Vor dem Paradies
derKuchen“, sagt Stadler. Sowollte sie das.
Sie wundert sich, dass trotz der Auswahl
aus etwa 20 verschiedenen Kuchen und
Tortendie„Klassiker“wieKäse-oderHim-
beerkuchen,BienenstichoderSchwarzwäl-
derkirschtoreambeliebtestensind.Fürdie
Vielfalt an Süßem aber steht das „Kuster-
mann“, das es hier schon seit 1887 gibt.

Stadler hat es im Juni 2018 von Thomas
Ritzübernommen.ZumHaushaltswarenla-
den Kustermann in der Innenstadt gibt es
keine direkte Linie. Beim Stammtisch
hängtdasGemäldeeiner apartenFrau,mit
schmaler Taille und einem ausladenden
grünen Rock. Um deren rot geschminkte
Lippenblitzt einkleinesLächelnauf.Karo-
line Wilhelmine Reiber, geborene Kuster-
mann, ist auf dem Schild am Goldrahmen
eingraviert, 1913-2005. „Wir zwei sind die
einzigenChefinnen,diekeineKonditoraus-
bildung haben“, sagt Stadler. Falls sie sich
auch jemals in Öl verewigen lassen sollte,
müsste der Künstler sie mit einem großen
Lächelnmalen, sonstwürdees ihrnichtge-
recht.WährendsichStadlerumihreMitar-

beitenden, um das Interieur, die Abrech-
nungen, überhaupt das Finanzielle küm-
mert, regiert in der Backstube eine Kondi-
tormeisterin. Auch Stadler backt gerne,
aber viel weniger, als sie esmöchte.

Fast wäre ihr die Coronazeit zum Ver-
hängnis geworden. Sie schrammte an ei-
ner Insolvenz vorbei. Ein Flohmarkt mit
Weihnachtsartikeln, die im Keller lager-
ten,KekspaketezumVerschenken,hausge-
machte Marmeladen haben ihr Überleben
alsWirtin gesichert. „UndmeineMitarbei-
ter, die immer zur Stelle waren.“

In dieser Zeit hat sie Jürgen Neitz ken-
nengelernt. Er hatte sich getraut, bei Stad-
ler einen gespendeten Kaffee über die
„Hey-Zettel“ zu holen. Katharina habe ihn
hinterderThekeangestrahlt, ihmzumKaf-
fee noch einen Kuchen dazu gegeben und
aufgefordert, sich doch zu setzen. So wur-
dendie Café-Inhaberin und derObdachlo-
se Freunde. Sie gab ihm kleine Aufgaben.
Er half im Lager, baute Regale, wurde eine
Art Hausmeister für sie. Inzwischen ist
NeitzwegvonderStraßeundauchwegaus
München, zurück in seiner Heimat an der
Müritz. Zusammen mit der Journalistin
Laura Beck hat er seine Lebensgeschichte
aufgeschrieben und in einem Buch veröf-
fentlicht („Ein steiniger Weg“, Netzwerk-
Kurier-Verlag). Katharina Stadler und ihre
Freundlichkeit, die Neitz „überwältigt“
hat, kommen mehrfach darin vor. „Das
Schreiben und die Arbeit im Café“ hätten
ihnausdemTal herausgeholt, durchdas er
fast 15 Jahre gewandert sei, steht in einer
Passage über sie. Er hat wohl von ihr ge-
lernt: „Es geht immer aufwärts.“

Liebe, Drama, Happy-End
Marina Neumeier steht mit ihrem Roman „Covered Colours“ auf der Spiegel-Bestsellerliste – das Buch spielt in der Münchner Kunstszene.

Erfolgsautorin Marina Neumeier bei der Lesung am Korbinian-Aigner-Gymnasi-
um in Erding.  F O T O : R E N A T E S C H M I D T

Eine Frau, die Mut macht
Katharina Stadler führt das Café Kustermann. Es ist nicht nur ein Wohnzimmer fürs Viertel,

sondern auch ein Ort der Menschlichkeit, an dem junge Leute ihren Weg in einen Beruf finden.

Ihre Kindheit und Jugend

waren unbeschwert, davon

zehrt sie bis heute

Drei ehemalige FOS-Praktikantinnen, die jetzt im Café
Kustermann einen Nebenjob gefunden haben: (von
links) Marina Younan, Ayah Jadallah Skaf und Eli

Tsapaliana. F O T O S : C A T H E R I N A H E S S

Die Präsenz in

den Sozialen Medien

ist unabdingbar

Stadler half einem

Obdachlosen zu einem

neuen Leben

Katharina Stadler bleibt als
Chefin nicht mehr viel Zeit,

selbst zu backen. Süßes
Gebäck isst sie aber

leidenschaftlich gerne.

Junge Leserinnen greifen

am liebsten zu aufwendig

gestalteten Büchern
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